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Liebe Leserinnen und Leser,

aus gutem Grund sind Maschinen mit 

Schutzeinrichtungen ausgestattet. Sie 

sollen Beschäftigte vor schweren Unfäl-

len bewahren – beispielsweise davor, in 

Gefahrenbereiche hineinzugreifen oder 

hineinzulaufen. Oft füh-

len sich Beschäftigte je-

doch ausgerechnet von 

Konstruktionen, die sie 

schützen sollen, gestört 

– und setzen sie nicht 

selten außer Kraft. 

Ein Viertel aller Arbeits-

unfälle an Maschinen 

geht laut einer Studie 

des Instituts für Arbeitsschutz der Deut-

schen Gesetzlichen Unfallversicherung 

(IFA) auf manipulierte Schutzeinrichtun-

gen zurück. Noch mal glimpflich ist ein 

Mitarbeiter im Betrieb unserer Titelge-

schichte davongekommen. Er hatte einen 

Schutzschalter verändert, um bei laufen-

der Maschine den Innenraum betreten zu 

können. Was ihn dazu bewog und welche 

Schlüsse das Unternehmen daraus zog, 

lesen Sie in unserer Titelgeschichte ab 

Seite 8. Sicherheitsbeauftragte erfahren 

hier, wie sich in Unternehmen die Akzep-

tanz von Schutzeinrichtungen erhöhen 

lässt.

Viele Personen kön-

nen auf ihrem Arbeits-

weg nicht auf ein Auto 

verzichten. Doch wenn 

es regnet, schneit oder 

gar gefrier t, riskier t 

man schwere Unfälle. 

Wer seinen Fahrstil 

den Straßenverhält-

nissen anpasst, kommt 

sicherer zur Arbeit und nach Hause. Über 

Fahrtrainings, in denen Beschäftigte dies 

mit ihrem eigenen Auto erlernen und 

üben können, informieren wir deshalb 

auf Seite 14.

Wir wünschen Ihnen eine spannende 

Lektüre.
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Das eigene Fahr- 
verhalten Wind 
und Wetter 
anpassen – vor 
allem in Herbst 
und Winter wichtig.
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Im Einsatz geschützt 
Bei der Brandbekämpfung sind krebserregende Gefahrstoffe 
ein großes Gesundheitsrisiko für Feuerwehrleute. Die Deut-
sche Gesetzliche Unfallversicherung ließ in der Studie „Bio-
monitoring von Feuerwehreinsatzkräften bei Realbränden“ 
untersuchen, wie gut Feuerwehrleute davor geschützt sind. 
Zwischen 2018 und 2020 wurden 220 Einsatzkräfte von Berufs-
feuerwehr und Freiwilliger Feuerwehr untersucht. 70 Brand-
einsätze wurden dokumentiert. Das Ergebnis: Zwar ist die 
Möglichkeit eines individuell erhöhten Krebsrisikos durch die 
Brandbekämpfung nicht völlig auszuschließen. Doch unter den 
gegenwärtigen Schutzbedingungen bewerten die Fachleute die 
Tätigkeit von Feuerwehreinsatzkräften als sicher. 

Hauterkrankungen zählen zu den häufigsten 
gemeldeten Berufskrankheiten – und Menschen 
aller Altersgruppen sind betroffen. Der Wettbe-
werb Jugend will sich-er-leben (JWSL), der in die-
sem Jahr 50 Jahre alt wird, hat den Hautschutz 
daher als Präventionsthema 2021/2022 gewählt. 
Der Wettbewerb richtet sich an Auszubildende, 
Einreichungen sind bis zum 28. Februar 2022 
möglich. Die fachlichen Materialien mit Informa-
tionen zum Thema sind im Internet in der JSWL-
Mediathek abrufbar.    

Beschreibung der Studie und Ergebnisse: 
dguv.de, Webcode: dp1318584 und Webcode: 
d1183577 (Podcast)

Mehr zum Wettbewerb:  
jwsl.de

Fachgespräch zu 
Assistenzsystemen

Die Zahl der Arbeits-, Wege- und 
Dienstwegeunfälle möglichst auf null 
zu reduzieren, ist Teil der Vision Zero. 
Fahrerassistenzsysteme können einen 
wichtigen Beitrag dazu leisten, Nutz- 
und Schienenfahrzeuge sowie mobile 
Maschinen sicherer zu machen und 
Unfällen vorzubeugen. Die Deutsche 
Gesetzliche Unfallversicherung (DGUV) 
lädt zu einem branchenübergreifenden 
Fachtreffen, bei dem sich die Teilneh-
menden über dieses wichtige Thema 
austauschen. Dabei geht es auch um 
praktische Erfahrungen im Umgang mit 
Assistenzsystemen. Das Treffen findet 
am 7. und 8. Dezember im DGUV Con-
gress in Dresden statt. Eine Anmeldung 
ist noch bis zum 15. November möglich. 

Mehr Informationen und 
Anmeldung: dguv.de,  
Webcode: d1183126
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EIN WAHRES WORT

WAS TUN, WENN …

... Führungskräfte  
bei Anschaffungen 

die Wünsche der 
Beschäftigten ignorieren?
Die Unternehmensführung trifft letzt-
lich die Entscheidung darüber, welche 
Anschaffungen ein Betrieb tätigt. Doch 
es sind die Beschäftigten, die die Per-
sönliche Schutzausrüstung, Geräte und 
Fahrzeuge im beruflichen Alltag benut-
zen. Sie kennen also die vielen kleinen 
Probleme, die zum Beispiel bestimm-
te Transporter mit sich bringen – auch 
wenn diese ansonsten alle gesetzlichen 
Anforderungen erfüllen.  

Um die Bedenken der Mitarbeiten-
den einbeziehen zu können, muss 
die Unternehmensleitung auch über 
sie informiert sein. Sicherheitsbeauf-
tragte könnten daher die Chance er-
greifen und ihre Führungskräfte über 
die Wünsche der Belegschaft infor-
mieren. Kommunikation ist aber keine 
Einbahnstraße. Auch Führungskräfte 
sollten sich umgekehrt bemühen, die 
Wünsche der Beschäftigten abzu-
fragen, ehe sie beispielsweise neue 
Sicherheitsschuhe bestellen. Wenn 
der Informationsfluss funktioniert, 
steigert das die Zufriedenheit der 
Beschäftigten und macht die Arbeit 
sicherer und gesünder. Viele Unter-
nehmensleitungen wissen das – die 
Entscheidung über Anschaffungen 
treffen jedoch sie.

kommmitmensche.de >  
Die Kampagne > Handlungsfel-
der im Fokus > Kommunikation

In Deutschland wird rund  
ein Drittel aller Schutzein-
richtungen an Maschinen 
zeitweise oder dauerhaft  
manipuliert.

Markus Tischendorf, Aufsichtsperson der Berufsgenossenschaft 
Energie Textil Elektro Medienerzeugnisse (BG ETEM) und unter 
anderem zuständig für das Unternehmen NKT.   
Mehr dazu auf den Seiten 8–13

Die Persönliche Schutzaus-
rüstung soll Feuerwehrkräfte 
möglichst auch vor gesund-
heitlichen Langzeitfolgen 
schützen.
FOTO: ADOBE STOCK/BBST.MEDIA

Zur Schichtarbeit hat das Projekt „Working hours, 
health, well-being and participation in working life 
(WOW)“ mehrerer nordischer Staaten Tipps gesam-
melt, die der Gesundheit der Beschäftigten dienen. 
Die Forschenden empfehlen zum Beispiel, die Dauer 
von Nachtschichten auf neun Stunden zu begrenzen 
und nicht mehr als drei Nachtschichten aufeinander-
folgen zu lassen. Die Deutsche Gesetzliche Unfall-
versicherung (DGUV) unterstützt die Zielstellung des 
Projektes und hat die Ergebnisse in einem Flyer zu-
sammengefasst.

Flyer der DGUV:  
dguv.de, Webcode: p021824

6 | 2021 Arbeit & Gesundheit

AKTUELL  5

https://www.kommmitmensch.de/die-kampagne/handlungsfelder-im-fokus/kommunikation/
https://www.kommmitmensch.de/die-kampagne/handlungsfelder-im-fokus/kommunikation/
https://www.kommmitmensch.de/die-kampagne/handlungsfelder-im-fokus/kommunikation/
https://publikationen.dguv.de/uebergreifende-themen/4180/arbeitszeitgestaltung-gesundheit-und-wohlbefinden


Anreize für Überfälle 
gezielt verringern

Immer wieder werden Beschäftigte überfallen, die Geld kassieren, verwahren oder transportieren. 
Um sie zu schützen, setzt die Überfallprävention an verschiedenen Punkten an. Dorothea Kraft legt 

dar, was Betriebe beachten sollten und wie sich Sicherheitsbeauftragte einbringen können.

Bargeld ist bei Überfällen ein be­
liebtes Beuteziel. Im Visier der 
Täterinnen und Täter stehen 

Arbeitsplätze, an denen Beschäftig­
te Geld annehmen, zählen, verwah­
ren oder transportierten. Dort sind 
Arbeitgebende verpflichtet, mit ei­
ner Gefährdungsbeurteilung die Ge­
fährdung durch einen Überfall zu 
ermitteln. Aus dieser müssen Unter­
nehmen systematisch technische, or­
ganisatorische und personelle Maß­
nahmen zum Schutz vor Überfällen 
ableiten und umsetzen. Sicherheits­
beauftragte können Führungskräften 
dabei helfen, indem sie Qualifizie­
rungen der Mitarbeitenden anregen 
sowie Kolleginnen und Kollegen für 
Risikofaktoren sensibilisieren.

Überfälle vermeiden
Um Überfälle von vornherein abzu­
wenden, sollten Unternehmen es po­
tenziellen Kriminellen so schwer wie 
möglich machen, solche Taten über­
haupt zu planen. Dazu sollte es bei­
spielsweise keine Verstecke geben, 
in denen man unbemerkt lauern 
oder Abläufe ausspionieren könn­
te. Stattdessen sind Betriebsstätten 
übersichtlich zu gestalten und auszu­
leuchten. Besonders unattraktiv für 
Kriminelle sind geschlossene Kassen­
systeme, die sich von Beschäftigten 
nicht öffnen lassen. Ein Schild mit 
der Aufschrift „Beschäftigte haben 
keinen Zugriff auf Bargeld“ schreckt 
ab. Überfallprävention lebt zudem 

vom Verhalten der Beschäftigten. 
Sind diese stets wachsam, schreckt 
das Gelegenheitstäterinnen und -tä­
ter ab. Beschäftigte können zum Bei­
spiel auffällige Personen ansprechen. 
Zu zweit auf jemanden zuzugehen mit 
der Frage „Können wir Ihnen hel­
fen?“ bewirkt schon viel. Ein lücken­
loser Geldfluss erschwert Überfälle 
zudem erheblich. Von der Annahme 
über das Hineinlegen in die Kasse bis 
zum Transport in den Tresor oder zur 
Bank: Bei jedem Schritt sollte Geld 
nicht ungesichert sein. Auch Schicht­
wechsel und Pausen gilt es dabei zu 
berücksichtigen.

Einen Notfallplan aufstellen
Kommt es dennoch zu einem Über­
fall, ist der Schutz von Leben und 
Gesundheit wichtiger als der Schutz 
von Werten. Beschäftigte sollten da­
rin geschult werden, wie sie sich bei 
Überfällen am besten verhalten. Hier­
zu zählt, sich den Anweisungen der 
Kriminellen nicht zu widersetzen. 
Gut vorbereitet sind Unternehmen 
mit einem Notfallplan. Dieser regelt, 
wie nach einem Überfall vorgegangen 
wird. Dazu gehört es, die Polizei und 
zuständige Unfallversicherungsträger 
zu kontaktieren. Wer einen Überfall 
erlebt hat, braucht oft seelische Hil­
fe, etwa durch psychologische Erst­
betreuende im Betrieb. Sicherheitsbe­
auftragte können anregen, dass sich 
Kolleginnen oder Kollegen zu Erstbe­
treuenden ausbilden lassen.

MEHR INFORMATIONEN  
Überfallprävention in 

Verkaufsstellen:

publikationen.dguv.de
Webcode: p108010

Dorothea Kraft 
Referatsleiterin der 

Themenfelder Verkaufs
stellen, Tankstellen,  

Fahrzeugwaschanlagen, 
Fachbereich Handel  

und Logistik (FBHL) bei  
der DGUV
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Risikofaktoren 
reduzieren

 Nicht allein arbeiten 
Am Feierabend ist das Risiko 
eines Überfalls am höchsten. 
Dann sollten Beschäftigte min-
destens zu zweit arbeiten.

GESETZE IN DER PRAXIS
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Wie trage ich eine 
Warnweste richtig? 

Warnkleidung muss gut sichtbar 
sein. Dazu gehört, Warnwesten ge-

schlossen zu halten. Offene Warnwesten 
sind nicht nur leicht zu übersehen. Es be-
steht auch die Gefahr, dass sie etwa an 
Maschinen hängen bleiben und die Nut-
zenden gefährden. Bei Tätigkeiten mit vor 
dem Körper gehaltenen Arbeitsmitteln 
sollten Beschäftigte zusätzlich eine Warn-
hose tragen. Tipps liefert die kürzlich aktu-
alisierte DGUV Information Warnkleidung.

publikationen.dguv.de
Webcode: p212016

NEU GEREGELT

Versichert im Homeoffice
Wer zu Hause arbeitet, ist dank des neu-
en Betriebsrätemodernisierungsgesetzes 
durch die gesetzliche Unfallversicherung 
besser geschützt. Denn nun sind mobil 
arbeitende Beschäftigte auf weiteren We-
gen im Haushalt versichert – etwa beim 
Gang in die Küche. Ebenfalls neu versi-
chert sind Hin- und Rückweg in Zusam-
menhang mit der Kinderbetreuung.

dguv.de 
Webcode: dp1318577

Geräte und Anlagen  
werden sicherer
Wenn Produkte neu auf den Markt kom-
men, wird dies künftig stärker reglemen-
tiert. Denn kürzlich wurde die Anpassung 
des Produktsicherheitsgesetzes be-
schlossen. Es handelt sich um die zentra-
le Rechtsvorschrift für die Sicherheit von 
Geräten und Anlagen.

bmas.de > Service > Gesetze  
und Gesetzesvorhaben >  
Produktsicherheitsgesetz

Mehr Gesetze und Vorschriften unter 
aug.dguv.de

PFLICHT ZUR UNTERWEISUNG

Beschäftigte an Verkaufsstellen müssen vor Aufnahme ihrer 
Tätigkeit sowie alle sechs Monate in Überfallprävention ge-
schult werden. Unter anderem lernen sie, wie sie wachsam mit 
Bargeld umgehen und sich bei einem Überfall richtig verhalten.

 Sichtbare Kameras 
Falls ein Überfall geschieht, 
helfen Kameras, Täterinnen und 
Täter zu überführen.

 Kein sichtbares Geld 
Externe sollten nicht wissen, 
wie viel Bargeld sie erbeuten 
könnten. Deshalb Kassenladen 
nicht offen stehen lassen.

 Aufmerksam sein 
Wachsame Beschäftigte 
schrecken Gelegenheits-
täterinnen und -täter ab.  
In unbehaglichen Situatio-
nen müssen Beschäftigte 
jemanden anrufen können.

 

 Alles im Blick 
Spiegel und Beleuchtung 
machen jede Ecke einsehbar. 
Verdächtige werden besser 
bemerkt.
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Beschäftigte wie Schichtleiter Mustafa 
Alkan sollen ganz in Ruhe an den Maschi-
nen von NKT arbeiten können. Zeitdruck, 
so zeigte die Vergangenheit, kann Be-
schäftigte dazu verleiten, Schutzeinrich-
tungen an Maschinen zu manipulieren.
FOTOS: FRANK SIEMERS

Arbeit & Gesundheit 6 | 2021

8  SCHWERPUNKT



Dass Schutzeinrichtungen manipuliert werden, kommt immer 
wieder vor. NKT, ein Hersteller von Kabelgarnituren, hat Wege 
gefunden, alle im Betrieb für die Gefahren zu sensibilisieren.

VON JULIEN HOFFMANN

M anchmal genügen 
bereits kleine Vorfäl­
le, um große betrieb­
liche Veränderungen 
in Gang zu setzen. 

Beim Kabelgarniturhersteller NKT 
war es das Fehlverhalten eines Mit­
arbeiters, das vor fünf Jahren eine 
ganze Welle an Innovationen aus­
löste, die dem Arbeitsschutz zugute­
kamen. Damals wie heute arbeiteten 
die Beschäftigten bei NKT am Stand­
ort Nordenham an Spritzgussmaschi­
nen, um Teile für Mittelspannungska­
bel zu fertigen. Der Druck, möglichst 
viele Teile in kurzer Zeit zu produzie­
ren, war hoch. Denn der Betrieb ent­
lohnte die Mitarbeitenden zu jener 
Zeit nach produzierter Stückzahl. 
Einige Beschäftigte verleitete das 
dazu, weniger auf Sicherheitsrisiken 
zu achten – so auch Marcel Reinke .*

Während seiner Schichten musste er 
die Düsen im Inneren der Spritzguss­
maschine reinigen und die Anlage da­
für abschalten, sodass währenddes­
sen keine Teile produziert wurden. 
Um die Ausfallzeit zu verringern, be­

diente sich Reinke eines einfachen 
Kniffes: „Mit einem Holzstück über­
brückte er den mechanischen Posi­
tionsschalter, der die Schutztür zum 
Innenraum überwachte, wo sich die 
Düsen befanden. Damit verhinderte 
er, dass sich die Anlage während der 
Reinigung ausschaltet“, erinnert sich 
Mahsum Danis, Leiter der Instandhal­
tung, und führt aus: „Normalerweise 
erkennt die Maschine, wenn sich die 
Schutztür öffnet, und schaltet sich au­
tomatisch ab. So wird sichergestellt, 
dass niemand in den Gefahrenbereich 
gelangt.“ Reinke überlistete die Steu­

Automatisch 
geschützt

25 %
aller Arbeitsunfälle an  
stationären Maschinen 
gehen auf die Manipula-
tion von Schutzeinrich-
tungen zurück.
QUELLE: INSTITUT FÜR ARBEITSSCHUTZ 

(IFA), 2019

*Name von der Redaktion geändert
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erung jedoch: Die Maschine „dach­
te“, die Schutztür wäre geschlossen. 
So konnte sich Reinke bei laufendem 
Betrieb im Gefahrenbereich aufhalten 
– und die Zahl gefertigter Teile nach 
oben treiben.

Ursachen und Gründe für 
Manipulationen aufdecken
Dieser Vorfall ist kein Einzelfall. „In 
Deutschland wird rund ein Drittel al­
ler Schutzeinrichtungen an Maschinen 
zeitweise oder dauerhaft manipuliert“, 
weiß Markus Tischendorf, Aufsichts­
person der Berufsgenossenschaft Ener­
gie Textil Elektro Medienerzeugnisse 
(BG ETEM). Grundsätzlich gilt dabei: 
Je stärker eine Schutzeinrichtung die 
Arbeit an der Maschine erschwert, des­
to größer ist der Anreiz, sie zu verän­
dern. „Betriebe sollten daher immer 
aktiv nach den Gründen der Manipu­
lation fragen, wenn eine solche statt­
gefunden hat“, erklärt Tischendorf. 
Nur wenn sie die Ursachen beseitigen, 
können Betriebe sicherstellen, dass 
Schutzeinrichtungen künftig nicht er­
neut außer Kraft gesetzt werden.

Glücklicherweise erlitt Reinke keinen 
Unfall. Dennoch kam die Manipula­
tion ans Licht. NKT setzte daraufhin 
eine Reihe weitreichender Maßnah­

men um und sorgte damit für mehr 
Maschinensicherheit. Einer der ersten 
Schritte galt dem Lohnmodell. „Ak­
kordentgelt fördert nicht das Sicher­
heitsbewusstsein an Maschinen“, 
weiß Hans Gronau, Geschäftsführer 
von NKT Nordenham. „In so einem 
System kann es passieren, dass Be­
schäftigte zwischen Stückzahl und 
Sicherheit abwägen. Dazu darf es nie­
mals kommen.“ Aus diesem Grund er­
setzte NKT den Akkordlohn durch ein 
Zeitentgelt. „So konnten wir eine Ar­
beitsatmosphäre ohne Druck schaf­
fen, in der es keinen Anreiz für Ma­
nipulation gibt.“

Jasmin Sewelies tauscht sich regelmäßig mit Sicherheitsbeauftragten wie 
René Tettenborn aus. Masken müssen sie dabei nicht tragen, weil der Be-
trieb durch die SARS-CoV-2-Arbeitsschutzverordnung ermöglichte Ausnah-
men für Geimpfte und Genesene zulässt. 

Schutzeinrichtungen sollen 
verhindern, dass Personen 
sich den Gefahrenstellen ei-
ner Maschine nähern. Dies 
geschieht entweder über 
feste, trennende Einrichtun-
gen wie Schutzzäune und 
-abdeckungen oder bewegli-
che Elemente wie Schutztüren 
und Lichtschranken. Wenn 
sich die Tür öffnet oder die 
Lichtschranke unterbrochen 
wird, schaltet sich die 
Maschine automatisch ab.

Warum werden Schutzeinrich-
tungen in Unternehmen mani-
puliert?

→  �Sie machen Arbeitsschritte 
aufwendiger.

→  �Beschäftigte empfinden 
Schutzeinrichtungen als 
unbequem oder lästig.

→  �Sie verhindern die freie 
Sicht auf Arbeitsprozesse.

MEHR INFORMATIONEN  
über den Umgang mit 
Schutzeinrichtungen:

kommmitmensch.de/ 
toolbox/kommmitmensch-

dialoge

GUT ZU WISSEN

Weshalb gibt es 
Schutzeinrichtungen 

an Maschinen?

Sollte eine Schutzeinrichtung 
einmal nicht funktionieren, 
muss der Notausschalter 
betätigt werden.
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Modernere Anlagen gewährleisten 
mehr Sicherheit
Um den Manipulationsanreiz weiter 
zu verringern, passte NKT die An­
lagen auch technisch an. So sind 
mittlerweile die meisten Spritzguss­
maschinen im Werk mit einem mo­
dernen Lichtschranken-System aus­
gestattet. „Diese Schutzeinrichtung 
funktioniert wie ein unsichtbarer 
Vorhang. Durchbricht jemand den 

Lichtstrahl, schaltet sich die Maschi­
ne sofort automatisch aus“, erklärt 
Mahsum Danis. „Anders als rein me­
chanische Schutzeinrichtungen sind 
diese Systeme nahezu unmöglich zu 
manipulieren.“

Neben organisatorischen und tech­
nischen Veränderungen hat NKT die 
Qualifizierung der Beschäftigten in 
den Blick genommen. Konsequent 
werden diese für Unfallrisiken sensi­
bilisiert, die im Zusammenhang mit 
Maschinen bestehen. Ein Beispiel 
hierfür ist ein Safety-Newsletter, über 
den der Betrieb einmal im Monat über 
verschiedene Arbeitsschutzthemen 
informiert, darunter auch sicheres Ar­
beiten an Maschinen.

„Wir wollen den Mitarbeitenden ver­
mitteln, dass der Mensch bei uns an 
erster Stelle steht. Mit den Newslet­
tern wollen wir daher für mehr Auf­

klärung beim Thema Arbeitsschutz 
sorgen“, betont Jasmin Sewelies, die 
für Arbeitssicherheit und Gesund­
heitsmanagement bei NKT in Nor­
denham zuständig ist. Passend zum 
jeweiligen Thema des Newsletters 
findet jeden Monat auch eine Bege­
hung durch Führungskräfte und Si­
cherheitsbeauftragte im Werk statt, 
bei der das Gespräch mit der Beleg­
schaft gesucht wird und Mängel zum 
entsprechenden Thema aufgedeckt 
werden. „Sicherheitsbeauftragte 
sind dabei ein wichtiges Bindeglied 
zwischen den Beschäftigten und den 
Führungskräften, weil sie zwischen 
beiden Seiten vermitteln“, so Sewe­
lies. Insbesondere für die Angestell­
ten sind sie wichtige Ansprechper­
sonen. Wenn sie von der Belegschaft 
von möglichen Missständen erfah­
ren, können sie diese Bedenken an 
die Führungskraft weiterleiten.

Meldesystem für Sicherheitsrisiken 
etablieren
Bei NKT weisen Sicherheitsbeauftrag­
te auch im Betriebsalltag auf Unfallri­
siken hin und sprechen Kolleginnen 
und Kollegen aktiv an. „Das ist ins­
besondere beim Thema Manipulation 
von Schutzeinrichtungen wichtig“, 
sagt die Arbeitsschutzexpertin. „Wenn 
ihnen auffällt, dass andere Mitarbei­
tende sich falsch verhalten, weisen 
sie ihre Kolleginnen und Kollegen da­
rauf hin, das Verhalten zu ändern.“ 
Solche vertrauensvollen Gespräche 
sollen in der Belegschaft nicht zuletzt 
ein größeres Bewusstsein für den Ar­
beitsschutz schaffen. Denn auch die 
Beschäftigten selbst können sich ein­
bringen: Wenn ihnen auffällt, dass 
eine Schutzeinrichtung eventuell ma­

Vor Schichtbeginn ist zu kontrol-
lieren, ob die Schutzeinrich
tungen der Maschine ordnungs
gemäß funktionieren.  

34.815 
Arbeitsunfälle beim 
Bedienen einer Maschine 
wurden 2020 gemeldet. 
Ein Teil davon nach Mani-
pulation von Schutzein-
richtungen. 
QUELLE: DGUV, 2020
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nipuliert wurde – zum Beispiel, wenn 
eine Schutztür an einer Maschine 
nicht richtig schließt –, sollen sie die 
zuständige Führungskraft darauf hin­
weisen. Dies ist inzwischen über ein 
eigenes elektronisches Meldesystem 
möglich. „Mit ihrem Werkshandy fo­
tografieren Mitarbeitende das Sicher­
heitsrisiko und beschreiben kurz die 
Situation“, sagt Sewelies. Die zustän­
dige Führungskraft wird dann auto­
matisch informiert und aufgefordert, 
die Missstände zu beseitigen.

Früher gab es für solche Fälle Melde­
zettel, die in einen Briefkasten einge­
worfen oder auf dem Tisch der Vor­
gesetzten abgelegt wurden. „Dieses 
Vorgehen war sehr fehleranfällig. 
Jetzt geht keine Meldung mehr verlo­
ren. Das System hilft uns auch dabei, 
etwaige Manipulationen schneller 
festzustellen und dagegen vorzu­

gehen“, berichtet Sewelies. Sicher­
heitsbeauftragte erfüllen dabei eine 
wichtige Funktion: Nach vier Wochen 
kontrollieren sie, ob das Problem 
wirklich behoben wurde. Erst wenn 
sie im Meldesystem bestätigen, dass 
die entsprechende Verbesserungs­
maßnahme wirklich umgesetzt wur­
de, ist der Vorgang abgeschlossen.

Konsequent gegen  
Fehlverhalten vorgehen
Damit Beschäftigte Schutzeinrich­
tungen nicht manipulieren, sollte 
Fehlverhalten geahndet werden. „Es 
ist sehr wichtig, die notwendigen ar­
beitsrechtlichen Konsequenzen zu 
ziehen“, sagt Mahsum Danis. „Wenn 
jemand trotz Unterweisungen und an­
deren Informationsangeboten Schutz­
einrichtungen manipuliert, dann 
müssen wir hart durchgreifen.“ Das 
Konzept scheint aufzugehen. Seit dem 

Vorfall vor fünf Jahren hat es bei NKT 
keinen vergleichbaren Verstoß mehr 
gegeben. „Nur durch kontinuierliche 
Sensibilisierung, Schulung und In­
formation aller Mitarbeitenden ha­
ben wir es geschafft, das Sicherheits­
bewusstsein auf ein höheres Level zu 
bringen“, resümiert Danis.

Vor dem Kauf neuer Maschinen 
Kolleginnen und Kollegen fragen, 
welche Schutzeinrichtungen an 
Maschinen sie bevorzugen. Diese 
kann die Führungskraft im Lasten-
heft für die Händlerinnen und Händ-
ler vermerken.

Auf Schulungsangebote aufmerk-
sam machen. Unfallversicherungs-
träger wie die Berufsgenossen-
schaft Energie Textil Elektro 
Medienerzeugnisse (BG ETEM) bie-
ten kostenfreie Schulungen und 
andere Unterstützung an. 

In Erfahrung bringen, ob Maschinen 
und Schutzeinrichtungen im Betrieb 
auch den Anforderungen der EG-
Maschinenrichtlinie 2006/42/EG 
entsprechen. Ist dies nicht der Fall, 
können sie dies den Führungskräf-
ten melden.

Ein Sicherheitsschloss erschwert 
zusätzlich, die Schutzeinrichtung 
der Maschine zu manipulieren.

Drei Tipps für Sicherheitsbeauftragte
Das können Sicherheitsbeauftragte tun, um Manipulationen an Maschinen vorzubeugen:

Mit der „Safety 
Clock“ rückt NKT 
jeden Monat ein 
anderes Arbeits-
schutzthema in 
den Fokus. 
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Herr Werner, wie hilft die App 
Betrieben dabei, gegen Maschinen-
manipulation vorzugehen?
Mit ihrer Hilfe können Betriebe Ma­
nipulationsanreize bestimmen. Dazu 
bewertet das Programm Schutzein­
richtungen an Maschinen und stellt 
fest, ob Anreize zur Manipulation 
bestehen. Ist dies der Fall, liefert sie 
den Betrieben auch gleich erste Hil­
festellungen, wie der Anreiz gesenkt 
werden kann. So können Beschäftigte 
der Manipulation von Schutzeinrich­
tung entgegenwirken. Die aktuelle 
App wird zurzeit grundlegend über­
arbeitet.

Wie genau ermittelt die App den 
Manipulationsanreiz?
Zuerst wird die zu bewertende Ma­
schine mit den allgemeinen Daten 
angelegt, also Produktbezeichnung, 
Typ, Standort und weiteren Angaben. 
Anschließend wird die Nutzerin oder 
der Nutzer durch verschiedene Einga­
bemasken geführt. Nachdem die not­
wendigen Informationen eingegeben 
wurden, bestimmt die App den Ma­
nipulationsanreiz für die Schutz­
einrichtung und wertet sie über ein 

Ampelschema aus. Sollte ein Manipu­
lationsanreiz vorhanden sein, erhält 
die Nutzerin oder der Nutzer Tipps, 
wie der Manipulationsanreiz gesenkt 
werden kann. 

Für wen ist die Anwendung 
konzipiert?
Sie richtet sich in erster Linie an Si­
cherheitsbeauftragte und Fachkräf­
te für Arbeitssicherheit, welche die 
Sicherheit einer Maschine bewerten 
wollen oder müssen. Die Software 
kann genauso für die Instandhaltung 
und Herstellung verwendet werden.

Anfang 2022 bringt das IFA eine 
neue Version heraus. Welche 
Neuerungen wird es geben? 
Das Wichtigste ist, dass die Menü-
Strukturen der App einfacher ge­
staltet sind und sie dadurch leichter 
zu bedienen ist. Eingaben können 
durch die Auswahl gängiger Antwor­
ten schneller getätigt werden. Nicht 
relevante Daten lassen sich zudem 
ausblenden, sodass alles stets über­
sichtlich erscheint. Zu Dokumenta­
tionszwecken können zudem auch 
Fotos hinzugefügt werden. Ebenfalls 
neu ist, dass Beschäftigte die App im 
Offline-Modus nutzen können. Da 
sie oft an Orten ohne stabilen Inter­
netempfang verwendet wird, ist diese 
Option wichtig.

Anreize per App 
aushebeln
Beschäftigte manipulieren Schutzeinrichtungen meist nicht ohne 
Grund. Mit der neuen App des Instituts für Arbeitsschutz der 
DGUV (IFA) schaffen Betriebe Anreize aus dem Weg.

INTERVIEW JULIEN HOFFMANN

DGUV Test, das Prüf- und 
Zertifizierungssystem der 
Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung, prüft 
und berät in sicherheits-
technischen Belangen, 
unter anderem zu Maschi-
nensicherheit.

Möchten Unternehmen 
ihre Anlagen prüfen und 
zertifizieren lassen, kön-
nen sie sich an eine der 
vielen Prüf- und Zertifizie-
rungsstellen der 
DGUV Test wenden.

Zu den Leistungen zählen: 

→ 	 Gefährdungs- und  
	 Risikobeurteilung, unter 	
	 anderem von Maschinen 	
	 und Persönlicher Schutz-	
	 ausrüstung

→ 	 Zuerkennung des GS- 
	 Zeichens und des  
	 DGUV Test-Zeichens 

→ 	 Prüfung der technischen  
	 Dokumentation mit  
	 Zertifikatsausstellung 

→ 	 Prüfung von Teilaspekten,  
	 zum Beispiel Ergonomie

Mit DGUV Test 
sicher arbeiten 
an Maschinen

Mehr über DGUV Test:  
aug.dguv.de/fuer-die-
praxis/arbeitswelt/
dguv-test

Weitere Informationen zur App: 
dguv.de 
Webcode: d1183074

Christian Werner, 
Bereichsleiter 
Maschinen
sicherheit, Indus-
trial Security und 
Implantate, IFA 
FOTO: INSTITUT FÜR 

ARBEITSSCHUTZ (IFA)
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Regen, Schnee und Eis machen Straßen-
verhältnisse unberechenbar. Mit einfachen Regeln 
können alle, die im Herbst und Winter mit dem 
Auto unterwegs sind, ihr Unfallrisiko deutlich 
minimieren.

VON MORITZ TRIPP

Bei schlechter Sicht muss die Ge-
schwindigkeit angepasst werden.
FOTO: ADOBE STOCK/MATHIAS KARNER

Es ist dunkel und die kurvige 
Landstraße ohne Fahrbahn­
markierung erfordert hohe Kon­

zentration. Die zugelassene Höchst­
geschwindigkeit liegt bei hundert 
Stundenkilometern – und die Freude 
auf zu Hause spornt an, den Arbeits­
weg nach Feierabend schnell hinter 
sich zu bringen.

Das ist ohnehin kein ungefährliches 
Szenario. Was aber, wenn es noch 
heftig schneit? Besonders tückisch 
wird es, wenn sich unter der Schnee­
decke eine Eisschicht verbirgt. Dann 
haften die Reifen nicht richtig und 
das Fahrzeug kann bei überhöhter 
Geschwindigkeit in der Kurve aus­
scheren. Auch die Bremswege verlän­
gern sich auf vereisten und schnee­
bedeckten Fahrbahnen teils um ein 
Vielfaches. Selbst erfahrene Autofah­
rende schätzen das Risiko in solchen 
Situationen oft falsch ein. 

Fahr- und Schaltverhalten an die  
Witterung anpassen
Aufs Auto zu verzichten, ist häufig 
keine Option. Personen, die beruf­
lich pendeln müssen, sind in der 
Regel auf ihr Fahrzeug angewiesen. 
Auch auf Dienstreisen ist das Auto 
häufig das Fahrzeug der Wahl. Wer 
sich an ein paar Regeln hält, kann 
das Unfallrisiko deutlich minimie­
ren. Unerlässlich sind in jedem Fall 
Winter- oder Ganzjahresreifen mit 
ausreichender Profiltiefe. Sie sind bei 
winterlichen Straßenverhältnissen 
ohnehin gesetzlich vorgeschrieben. 
Bei Glätte hilft es zudem, niedertou­
rig zu fahren, also in hohen Gängen 
mit möglichst geringer Motordreh­
zahl. Das gilt auch fürs Anfahren: 
Im zweiten Gang behutsam Gas zu 
geben, lässt Reifen seltener durch­
drehen. Generell sollten sowohl das 
Gas- als auch das Bremspedal in der 

Ankommen bei 
jedem Wetter

Text in Leichter Sprache:
aug.dguv.de/leichte-sprache

https://publikationen.dguv.de/regelwerk/dguv-informationen/897/erste-hilfe-notfallsituation-haengetrauma
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kalten Jahreszeit stets mit Bedacht 
betätigt werden. In Deutschland ist 
bei einer Sichtweite von weniger als 
50 Metern eine Maximalgeschwin­
digkeit von 50 Stundenkilometern 
vorgeschrieben – etwa bei Nebel. 
Auch für viele andere Situationen 
sollten Beschäftigte ein Gespür da­
für entwickeln, ihr Fahrverhalten 
den Straßen- und Sichtverhältnissen 
anzupassen. Zum Beispiel auf nassen 
oder laubbedeckten Straßen.

Sicherheitstrainings für Betriebe 
können bezuschusst werden
Möchten sich Beschäftigte besser 
auf die Straßenverhältnisse im Win­
ter und Herbst einstellen, können 
sie dies auf ungefährliche Weise in 
Fahrsicherheitstrainings üben. In 
solchen Trainings können Teilneh­
merinnen und Teilnehmer mit ihrem 
eigenen Fahrzeug Fahrbahnen testen, 
auf denen unter anderem winterliche 
Bedingungen simuliert werden. Lenk- 
und Bremsmanöver trainieren sie in 
Slalom- oder Kurvenparcours. So ler­
nen sie, Extremsituationen besser 

einzuschätzen. Nicht nur Personen, 
die sich generell unsicher am Steuer 
fühlen, nehmen eine Menge aus sol­
chen Trainings mit. Die Erfahrung 
mit dem eigenen Fahrzeug hilft allen 
Beschäftigten dabei, angemessen zu 
reagieren. So erhöhen sie die Sicher­
heit für sich selbst und alle anderen 
Verkehrsteilnehmenden.

Viele kennen solche Trainings je­
doch gar nicht. Hier kommen Si­
cherheitsbeauftragte ins Spiel: Sie 
können bei Vorgesetzten und Mit­
arbeitenden auf bestehende Ange­
bote aufmerksam machen und zur 
Teilnahme anregen. Obendrein be­
zuschussen verschiedene Berufsge­
nossenschaften die Fahrtrainings, 
wenn diese den Qualitätsstandards 
des Deutschen Verkehrssicherheits­
rats (DVR) entsprechen.

Verkehrssicherheit im Betrieb zum 
Thema machen
Führungskräfte oder Fachkräfte für 
Arbeitssicherheit können – unter­
stützt durch Sicherheitsbeauftragte – 

viele Stellschrauben nutzen, um 
nachhaltig auf die Verkehrssicher­
heit einzuwirken.

„Ein guter Einstieg kann die Frage 
sein, wie Mitarbeitende zur Arbeit 
kommen“, erklärt Martin Küppers, 
Präventionsexperte der BG Ver­
kehr. „Dann können Themen genau 
adressiert werden, wie etwa Ange­
bote des ÖPNV, Fahrradsicherheit, die 
gezielte Ansprache von Altersgrup­
pen oder Beratungsangebote durch 
den Betriebsarzt.“ Zur Vorbereitung 
auf die kalte Jahreszeit empfiehlt er: 
„Sofern der technische Sachverstand 
vorhanden ist, können Unternehmen 
im Spätsommer Beleuchtungs- oder 
Reifenchecks durchführen. In Zusam­
menarbeit mit dem betriebsärztlichen 
Dienst sind Sehtests möglich.“ Im 
Vordergrund stehe dabei immer, ein 
gemeinsames Sicherheitsverständnis 
im Unternehmen zu entwickeln.

Zu den Fahrtrainingsangeboten: 
dvr.de > Prävention > Trainings >
Sicherheitstraining Pkw

Auf Schnee und Eis haften 
Reifen weniger gut. Der 
Bremsweg verlängert sich.
FOTO: GETTY IMAGES/ANNA PISMENSKOVA

QUELLE: ADAC

So verlängert sich der Anhalteweg
in m bei 80 km/h
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V or und nach jedem Dienst, vor 
und nach der Essensausgabe, 
vor und nach der Pause: Dass 

sich Pflegekräfte in Alten- und Pfle­
geheimen zehnmal am Tag die Hän­
de waschen, ist normal. Hinzu kommt 
die kontinuierliche Händedesinfekti­
on, etwa 20-mal pro Dienst – zum Bei­
spiel beim Verbandswechsel.

Doch nicht nur in der Pflege, auch 
an vielen anderen Arbeitsplätzen ha­
ben Hände ständig Kontakt mit Was­
ser, Seife und Chemikalien. Was der 

Erklärvideo 
Berufskrankheiten: 
dguv.de 
Webcode: d1068085

Fragen und Antworten:
dguv.de
Webcode: d1181995

Berufskrankheiten sind Er-
krankungen, die Beschäftigte 
durch ihre berufliche Tätigkeit 
erleiden. Als Berufskrankheit 
kann eine Erkrankung dem-
nach nur dann gelten, wenn 
Einflüsse bei der Arbeit sie 
verursachen – zum Beispiel 
Chemikalien, Vibration, Lärm, 
Staub oder das Tragen schwe-
rer Lasten. Diesen Einwirkun-
gen müssen Beschäftigte auf-
grund ihrer Arbeit wesentlich 
stärker als die übrige Bevölke-
rung ausgesetzt sein. Berufs-
krankheiten sind in der Be-
rufskrankheiten-Verordnung 
(BKV) aufgelistet.

Wann gelangt eine Krankheit 
auf die Berufskrankheiten-
Liste? Diese Liste wird aktuali-
siert, wenn neue medizini-
sche Erkenntnisse vorliegen. 
Welche Krankheiten auf die 
Berufskrankheiten-Liste ge-
setzt werden, entscheidet die 
Bundesregierung. Dabei berät 
sie sich mit einem Gremium 
aus Betriebsärztinnen und 
-ärzten sowie weiteren Fach-
leuten. Zuletzt wurde die Liste 
im Juli 2021 um Lungenkrebs 
durch Passivrauch und Hüft-
gelenksarthrose ergänzt.

GUT ZU WISSEN

Was ist eine 
Berufskrankheit?

Früh gegen-
steuern 
Berufskrankheiten führen oft dazu, dass Beschäftigte 
ihre Arbeit aufgeben müssen. Bemühungen der 
gesetzlichen Unfallversicherung, dies zu verhindern, 
wirken. Die nächsten Ziele sind bereits gesteckt.

VON ISABELLE RONDINONE

Hygiene dient, ist für unsere Körper­
hülle schädlich. Denn Wasser und 
Seife beeinträchtigen die natürliche 
Schutzbarriere der Haut und lassen 
sie austrocknen. Die Haut kann sich 
röten, jucken und Risse bilden. Keime 
haben dann leichtes Spiel. Sie drin­
gen in die Haut ein und rufen Entzün­
dungen hervor. Fachleute der Derma­
tologie sprechen dann von Ekzemen.

Beschäftigte, die in ihrem Beruf häu­
fig mit Reinigungsmitteln, Wasser, 
aber auch mit Chemikalien oder al- 
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https://dguv.de/de/mediencenter/filmcenter/unfallversicherung/bk-erklaerung/index.jsp
https://dguv.de/de/mediencenter/hintergrund/berufskrankheiten/faq/index.jsp
https://dguv.de/de/mediencenter/filmcenter/unfallversicherung/bk-erklaerung/index.jsp
https://dguv.de/de/mediencenter/hintergrund/berufskrankheiten/faq/index.jsp



